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Dienstag, 22. Oktober 2019

Der elegante Tanz mit dem Degen
Bei der «ChallengeMarcus Leyrer» in Luzern stand der Fechtnachwuchs imEinsatz—mit viel Elan undKönnen.

Theres Bühlmann

Sie sind ständig inBewegung, fokussiert
und unter Anspannung. Die Duellemit
denWaffenverlangenvondenFechtern
einiges ab: Permanente Aufmerksam-
keit, um in Sekundenbruchteile auf die
Aktionen des Gegners zu reagieren,
einenTreffer setzen, ohne selbst getrof-
fen zu werden. Egal obmit Degen, Flo-
rett oder Säbel, allen drei Waffenarten
ist eines gemein: gefordert ist ein
Höchstmass an taktischem Geschick,
Koordination,Kraft, PräzisionundKon-
trolle – auch eine Herausforderung an
Körper undGeist.

Am Wochenende hatte der Nach-
wuchs seinengrossenAuftritt undkonn-
te bei der traditionellen «Challenge
Marcus Leyrer» in der Luzerner Mai-
hofhalle seinKönnenzeigen, gefochten
wurde mit dem Degen. Um bei dieser
Sportart zubleiben: rund270Fechterin-
nen und Fechter in den Kategorien U8
bisU17 kreuztendieKlingen.Angereist
waren sie ausder ganzenSchweiz, auch
neun Aktive aus Katar beteiligten sich
am Wettkampf. Die Sportler aus dem
arabischen Raum, die von einem Fran-
zosen trainiert werden, befinden sich
zur Zeit in einem Trainingslager und
sammeln in Europa Erfahrungen.

Konzentration,Reaktion,
gepaartmitEleganz
Als Organisator zeichnete die Fechtge-
sellschaft Luzern verantwortlich, die
140Mitglieder zählt, darunter rund 45
Jugendliche bis 20 Jahre. Präsidentin
ChristineWaelle bringt die Faszination
dieser Sportart auf einen Nenner:
«Fechten ist eineKombinationausKon-
zentrationundReaktiongepaartmit viel
Eleganz.» Dabei sticht dem Besucher
vor allem letztereKomponente insAuge
stach, und den Satz vom «Ballett mit
Waffen», der irgendwer einmal kreiert
hatte, durchaus unterstreicht.

Auf 14Bahnen, auchPistengenannt,
wurde inderMaihofhalle gefochten,mit
grossemEngagementundvielHerzblut.
Die letzten Instruktionen der Trainer
oder Betreuerinnen entgegennehmen
und sich verkabeln, dann galt es ernst.
Einige der Youngsters wirkten locker
und gelöst, andere atmeten tief durch,
umdieNervosität abzulegen, zupftenan
ihrer Kleidung oder wippten aufgeregt
von einem Fuss auf den anderen. Vor
demGefechtwirdunter anderemüber-
prüft, obbei denWaffendieTreffer kor-
rekt elektronischausgelöstwerden.Erst
einmal auf der Piste, folgt der Fechter-
grussdurcheine spezielleGestemit der
Waffe, dann Maske auf, und das Kom-
mando abwarten. Weil die offizielle
Fechtsprache Französisch ist, heisst es
jeweils: «En garde, prêt, allez.»

Die Vereinskollegen schauten ge-
spannt zu, und auf den Tribünen, die
währenddenbeidenTagengut besetzt
waren, drückten Familien, Freunde
oderVerwandtedieDaumen,klatschen
bei gelungenen Aktionen oder litten
mit,wenndieGefechte nicht so liefen,
wieerhofft.Auch imWettkampfeinsatz
stand der 11-jährige Luzerner Armin
Schneider (FGL), der seit einem Jahr
diesem Sport frönt, rund vier Stunden
wöchentlich für sein Training aufwen-
det. «Ichwollte immer schon fechten»,
erklärte erdieGründe fürdieWahldie-
ses Sports. «Undeshatmir vonBeginn
weg gefallen.» Sein Vorbild, wie könn-
te es anders sein, ist Max Heinzer, der
Schwyzer, der zudenWeltbesten seines
Fachs gehört, dessen Palmarès unter
anderemderTitel desTeam-Weltmeis-
ters 2018 ziert. Dazu kommen drei
Europameister-Titel mit der Mann-
schaft,mehrereWeltcupsiegeundEin-

zel-Medaillen an internationalen
Grossanlässen. Armin Schneider hatte
sich für den samstäglichenWettkampf
folgendes vorgenommen, «einfach
meinBestes geben». SeinEinsatzwur-
demit dem 10. Platz belohnt.

Über den Verlauf der Konkurrenz
konnte man sich auf Bildschirmen in
derHalleorientieren.DieResultateder
Vor- und Zwischenrunden wurden
dannschonmal vondenWettkämpfern
undTrainern sehr intensiveinergenau-
en Analyse unterzogen, diskutiert und
kommentiert. Dann erschien das Tab-
leau,wer trifft indennächstenRunden
auf wen? Es gab grosse Freude über
Freilose, Trost für jene, die sich mehr
vorgenommenhatten,dieentsprechen-
den Resultate aber ausblieben. Auf-
munternde und motivierende Sätze
verfehlten ihreWirkung nicht, und die
(Fecht)-Welt sahwieder positiv aus.

EineshatderBesuch inderMaihof-
halle gezeigt: TalentierterFecht-Nach-
wuchs ist in der Schweiz, auch in der
Zentralschweiz, vorhanden.

Hinweis
Resultate «Challenge Marcus Leyer»:
www.fechten-luzern.ch

Das sind die drei Waffen
Im Fechten gibt es drei verschiedene
Waffen, die sich unter anderem durch
Gewicht, Länge und Trefferflächen
unterscheiden.

— Der Degen zählt zu den Stichwaf-
fen, Trefferfläche ist der gesamte Kör-
per, inklusiveKleider undAusrüstung.
Die Treffer werden durch einen Stoss
mit einer Kraft von mehr als 750
Gramm elektronisch ausgelöst, grün
fürdeneinen, rot fürdenanderenFech-
ter.TreffenbeideFechter innerhalbvon
1/25 Sekunden gleichzeitig, leuchten
beideLampenaufund jederFechter er-

hält einen Punkt (Doppeltreffer). Ein
Degen ist 110Zentimeter langund770
Grammschwer, einKinderdegennach
den Richtlinien 90 Zentimeter. In der
SchweizwirdderDegenvonzweiDrit-
teln der Fechter benutzt.

— Das Florett ist eine Stichwaffe. Als
Trefferfläche gilt derOberkörper, vom
Hals bis zum Hüftbereich samt dem
Rücken.Arme,BeineundderKopf sind
davon ausgeschlossen. Ein Florett
wiegt zirka 500 Gramm und hat eine
Länge von 110 Zentimeter. Auf natio-
nalerEbenewirdmitdieserWaffehäu-

fig in der französischsprachigen
Schweiz gefochten.

— DerSäbel ist eineHieb-undStich-
waffe.TrefferkönnenmitderKlingen-
seite oder nur mit der Klingenspitze
erzieltwerden.Trefferfläche istderge-
samte Rumpf inklusive Kopf und
Arme,ausserdemHandrückendesbe-
waffnetenArmes.DasGewichtdesSä-
bels beträgt rund 500 Gramm und er
hat eineLängevon 105Zentimeter. In
der Schweiz wird dieseWaffe nur von
einer kleinenAnzahl vonFechternbe-
nutzt. (T.B.)

ChristineWaelle
Präsidentin Fechtgesellschaft Luzern

«Fechten ist eine
KombinationausKonzen-
trationundReaktion,
gepaartmit vielEleganz.»

Schauplatz Maihofhalle: Die Bühne gehört dem Fechtnachwuchs. Bild: Pius Amrein (Luzern, 18. Oktober 2019)


